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1C4 SUttftf. çottbtt)I. =3^itnng („SMfterblatt") Sit. 9

©iefelbe ©rfebetnung fönnen auch ju grofjgeftettte

$ünbf lammen beroorrufen.

Ungünfiige SXbsugâoer^allniffe werben eben=

fall§ eine Serrufjung ber ©aSapparate bringen, Inbem
ble ferneren Ibgafe nicht in ben ©ebornfietn treten

fönnen unb infolgebeffen In ben SerbrennnungSraum
ber ©aSapparate jurüdfftrömen. ®ie Ibgafe enthalten
Koblenfäure, roelc^e öaS ©egenteil beS ©auerfioffeS bei

ber Serbrennung bewirft — ein Serfticfen unb Ser=
15 f cï) e n ber flammen. ©S ift batjer auef) für gute

Ibfübrung ber Ibgafe ju forgen.

Steinigung ber Ipparate. ,£at ein ©aSapparat
Stuff angefe^t, fo ift berfelbe ju bemontieren, b. b- ber

»erraffte Seit muf) freigelegt roerben. Söei ©aSbabeöfen
mit befonberem Qnnenmerf toirb bieS am einfadjften

gesehen fönnen.

®a ber Stuff feft an ben SBanbungen flebt, fo ge=

nügt ein einfaches luSfegen mit einer Surfte, ober roie

eS oft bei ben engen IbgaSfanäfen ber Sabeöfen ge=

fc^teb)t, ©urdjfabren mit einem Sölecfiftretfen ober ber=

gleichen nicht. ©te SJietallfläzen muffen roteber ganz
rein werben, ba ber Stuff etn fc§lecf)ter SfBärme*
le it er ift unb oerrufjte gläcijen eine Sermhtberung ber

.fpetzleifiung bei ©aSapparaten bringen. ©S muff beS=

wegen ber oerrufjte Seil mit SQB äff er gereinigt werben

unb werben ble engen Kanäle am beften buref) ben

ftarfen ©trahi auS ber üBafferleitung auSgeblafen. üBo

bann noch fodbenbeS SBäffer zur Setfügung fleht, fann
ber juerft mit bem SBafferfirabl grünblic^ aufgeblafer.e

Körper mit biefem fodfjenben SBaffer mittelft einer

Sürfte reingefegt werben unb je blanfer bte 9Jtetaflfläcf)en

wieber finb, umfo beffer wirb auef) bte SeiftungSfäbigfeit
ber £>eijflädjen fein.

SBetut ©antpf jur Serfügung fieljt, fo bilbet ein

bureb bte oerrufjten Körper geführter ©ampfftrafjl bte

grünbftcbfte StetnigungSmetbobe. ÜRad^ ber Steinigung
ber Körper ift auef) ber Srenner ju reinigen unb

tut man gut, benfelben oor 3ufammenfet)en ber Apparate
einmal frei brennen ju laffen, bamit man fid) baoon

überzeugen fann, baff alle einzelnen flammen gletdçp

mäfjig unb retn brennen.

Stadlern auch bte angefd^Ioffenen IbzugSrobïe
oon etwa antjaftenbem Suff gereinigt worben ftnb, ift
ber Apparat wteber zufammenzufetjen unb bann bat bie

genaue ©inregulierung unb Stiftung ber Srenner bezw.

stammen, wie oben bewerft, zu erfolgen.
21 uff er Su ff fann ein Sabeofen unb fonftiger

©aSapparat bureb anbere itmftänbe oerftopft werben,
welche z« einer nadifolgenben Serruffung bureb unge=
nügenben Slbjug ber Ibgafe führen.

ÜBo fieb bte Ibgafe in falten Abzügen, Sletbrobren
ober fonftigen IbjugSfattälen rafcb unb ftarf abfüblen
fönnen, wirb ber Söafferbampf fonbenftert, b. b- eS

bilbet fidb aus bem ©ampf wieber ÜBäffer. @S muff
immer oor lugen fteben, baff jeber Kubifmeter oer=
brannten ©afeS aus fieb unb ber beigemifdE)ten Ser=

brennungSluft 11 SBaffer ausfdjetbet, weld)e§ als 3ßaffer=
bampf abgeleitet werben muff.

3Bo bteS nicht erfolgt, wirb fieb baS Kcnbenfat in

ben Sobrlettungen, ©ebornfieinen, ober wenn ein Süd.

märlSfliefjen in ben Ofen ober ©aSapparat möglich ift
in blefem felbft niebetfdjfagen unb mit ben fonftigen

SerbrennungSprobuften beS ©afeS oermifeben. ©aljet

îommt eS aueb, bafî fidb iut Innern ber ©aiöfen eine

graugrüne Sïîaffe bilbet, weldbe, wenn fie nicht

rechtzeitig entfernt wirb, fieinbart werben fann. Seih

weife fällt fie auch in gorm oon glocfen in bie unter

ben Sabeöfen ftebenben Sabewannen unb oeruitreinigi
btefe. ©rüne glecfen an ben Sabewannen finb auf

btefeS Konbenfat zurücfzufüb*en.
©eben fidb t)ie erwähnten Stücffiänbe an ben oberen

Seilen ber ©aSöfen feft, fo fönnen fie SSärmeübertragung
bei SBarmwafferapparaten beeinträchtigen unb e§ wirb

eine überbitjungber wärmefeitenben Körper (SameDen,

Söbrenfdjlangen rc.) eintreten unb babureb eine 3er>

fiörung btefer Körper. @S ift alfo audb hier für grünb=

fidbe Steinigung zu forgen. *

luS all biefen ©rfdbetnungen aber gebt beutflcb b«'

oor, baff eS jeber Qnftaftateur fieb ungelegen fein laffen

foHte, jeben ©aSapparat minbeftenS einmal
im Qabre grünblicb naebzufeben unb wenn er

mit feinem Kunben eine bieSbezügficbe 16macbung trifft,

fo wirb biefer auch bem ^nfiatiateur bie eritftefjeuben

Koften gerne bezahlen, ©eim ber Sefitjer eines reget

tuäffig nadbgefebenen ©aSapparateS befomntt babureb

bie Serubigung, baff fein Ipparat bauernb in gutem

Quftanb gehalten unb audb ftet§ ficher funltionieren wirb.

5Jrbcitcr^<3®oblfat)rt.
3rt einem gefunben tot®

luotjnt ein gefunber ©eift!

©tefeS SBort foHte je»

bent immer lebhaft cor

lugen fteben, bem eS am

ÜBobl feiner 3Ritmenfcf|en

gelegen ift unb bem in be-

fonberem 3Jlafje, ber aß

^nbufirieller eine @df)M

foleber befdbäftigt, bie

ihm helfen (Mb z«

bienen. Sorbifbfitf) ft*

bie Seftrebungen, bte Sage ber Irbeiter unb Ingefießten

fietS zu oerbeffern, ift ber ©rofjlnbuftrielle llfreb
Krupp, ber fdbon im Qabre 1875 Stefenfummen

für aufgewenbet butte, ©te ©ampfmüble eniftanb neben

einer Kaffebrenneret, eine ©elterSwafferfabrif neben S3«'

fteibungsmerfftätten, @aft= unb Sierbäufer würben eta'

gerichtet, ©dbulen, Säber, Kranfenbäufer, gortbilbuna^

anfialten :c. erftellt. ©ie Irbeiterfolonien fanber. weit'

gebenbe luSgeftaltung ; für bte Ilten unb 3noaHbe«

würbe burdb ben Sau fleiner ©artenbäuScben in ^
Kolonie llfenbof geforgt. üöie eng Krupp fidb

feinen Irbeitern auf ben Soben eines gemeinf^aftH^"
SBirfenS ftellf, zeigt ein ©tlaff nach 25 jähriger Slrbeii

weldjer ben beachtenswerten ©atj enthält:

1. 4 Jllustr. schweiz. Handw

Dieselbe Erscheinung können auch zu großgestellte

Zündflammen hervorrufen.

Ungünstige Abzugsverhältnisse werden eben-

falls eine Verrußung der Gasapparate bringen, indem
die schweren Abgase nicht in den Schornstein treten
können und infolgedessen in den Verbrennnungsraum
der Gasapparate zurückströmen. Die Abgase enthalten
Kohlensäure, welche das Gegenteil des Sauerstoffes bei

der Verbrennung bewirkt — ein Versticken und Ver-
löschen der Flammen. Es ist daher auch für gute

Abführung der Abgase zu sorgen.

Reinigung der Apparate. Hat ein Gasapparat
Ruß angesetzt, so ist derselbe zu demontieren, d. h. der

verrußte Teil muß freigelegt werden. Bei Gasbadeöfen
mit besonderem Jnnenwerk wird dies am einfachsten

geschehen können.

Da der Ruß fest an den Wandungen klebt, so ge-

nügt ein einfaches Ausfegen mit einer Bürste, oder wie

es oft bei den engen Abgaskanälen der Badeöfen ge-

schieht, Durchfahren mit einem Blechstreifen oder der-

gleichen nicht. Die Metallflächen müsien wieder ganz
rein werden, da der Ruß ein schlechter Wärme-
leiter ist und verrußte Flächen eine Verminderung der

Heizleistung bei Gasapparaten bringen. Es muß des-

wegen der verrußte Teil mit Wasser gereinigt werden

und werden die engen Kanäle am besten durch den

starken Strahl aus der Wasserleitung ausgeblasen. Wo
dann noch kochendes Waffer zur Verfügung steht, kann

der zuerst mit dem Wasserstrahl gründlich aufgeblasene

Körper mit diesem kochenden Wasser mittelst einer

Bürste reingefegt werden und je blanker die Metallflächen
wieder sind, umso besser wird auch die Leistungsfähigkeit
der Heizflächen sein.

Wenn Dampf zur Verfügung steht, so bildet ein

durch die verrußten Körper geführter Dampsstrahl die

gründlichste Reinigungsmethode. Nach der Reinigung
der Körper ist auch der Brenner zu reinigen und

tut man gut, denselben vor Zusammensetzen der Apparate
einmal frei brennen zu lassen, damit man sich davon

überzeugen kann, daß alle einzelnen Flammen gleich-

mäßig und rein brennen.

Nachdem auch die angeschlossenen Abzugsrohre
von etwa anhaftendem Ruß gereinigt worden sind, ist
der Apparat wieder zusammenzusetzen und dann hat die

genaue Einregulierung und Richtung der Brenner bezw.

Flammen, wie oben bemerkt, zu erfolgen.

Außer Ruß kann ein Badeofen und sonstiger
Gasapparat durch andere Umstände verstopft werden,
welche zu einer nachfolgenden Verrußung durch unge-
nügenden Abzug der Abgase führen.

Wo sich die Abgase in kalten Abzügen, Blechrohren
oder sonstigen Abzugskanälen rasch und stark abkühlen
können, wird der Wasserdampf kondensiert, d. h. es

bildet sich aus dem Dampf wieder Wasser. Es muß
immer vor Augen stehen, daß jeder Kubikmeter ver-
brannten Gases aus sich und der beigemischten Ver-
brennungsluft 11 Wasser ausscheidet, welches als Wasser-
damps abgeleitet werden muß.

.-Zeitung („Meisterblatt") Nr g

Wo dies nicht erfolgt, wird sich das Kondensat in

den Rohrleitungen, Schornsteinen, oder wenn ein Rück-

wärtsfließen in den Ofen oder Gasapparat möglich ist,

in diesem selbst niederschlagen und mit den sonstigen

Verbrennungsprodukten des Gases vermischen. Daher

kommt es auch, daß sich im Innern der Gasöfen eine

graugrüne Masse bildet, welche, wenn sie nicht

rechtzeitig entfernt wird, steinhart werden kann. Teil-

weise fällt sie auch in Form von Flocken in die unter

den Badeöfen stehenden Badewannen und verunreinigt
diese. Grüne Flecken an den Badewannen sind aus

dieses Kondensat zurückzuführen.

Setzen sich die erwähnten Rückstände an den oberen

Teilen der Gasöfen fest, so können sie Wärmeübertragung
bei Warmwasserapparaten beeinträchtigen und es wird

eine llberhitzungder wärmeleitenden Körper (Lamellen,

Röhrenschlangen ec.) eintreten und dadurch eine Zer-

störung dieser Körper. Es ist also auch hier für gründ-

liche Reinigung zu sorgen. "

Aus all diesen Erscheinungen aber geht deutlich her-

vor, daß es jeder Installateur sich angelegen sein lassen

sollte, jeden Gasapparat mindestens einmal
im Jahre gründlich nachzusehen und wenn er

mit seinem Kunden eine diesbezügliche Abmachung trifft,

so wird dieser auch dem Installateur die entstehenden

Kosten gerne bezahlen. Denn der Besitzer eines regel-

mäßig nachgesehenen Gasapparates bekommt dadurch

die Beruhigung, daß sein Apparat dauernd in gutem

Zustand gehalten und auch stets sicher funktionieren wird.

Arbeiter-Wohlfahrt.
In einem gesunde» KörM

wohnt ein gesunder Geist!

Dieses Wort sollte je-

dem immer lebhaft vor

Augen stehen, dem es am

Wohlseiner Mitmensche«

gelegen ist und dem in be-

sonderem Maße, der als

Industrieller eine Schar

solcher beschäftigt, die

ihm helfen Geld zu ver-

dienen. Vorbildlich für

die Bestrebungen, die Lage der Arbeiter und Angestellte«

stets zu verbessern, ist der Großindustrielle Alfred

Krupp, der schon im Jahre 1875 Riesensummen hier-

für aufgewendet hatte. Die Dampsmühle entstand nebe«

einer Kaffebrennerei, eine Selterswasserfabrik neben Be-

kleidungswerkstätten, Gast- und Bierhäuser wurden ein-

gelichtet, Schulen, Bäder, Krankenhäuser, Fortbildung
anftalien :c. erstellt. Die Arbeiterkolonien fanden weit-

gehende Ausgestaltung; für die Alten und Invalide«

wurde durch den Bau kleiner Gartenhäuschen in der

Kolonie Altenhof gesorgt. Wie eng Krupp sich

seinen Arbeitern auf den Boden eines gemeinschaftliche"

Wirkens stellt, zeigt ein Erlaß nach 25 jähriger Arbeit-

welcher den beachtenswerten Satz enthält:
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©er 3«jc£Ï Der arbeit foil î>û§ ©emeinrooljl fei»,
©onn bringt arbeit ©egen, bann ifi arbeit ©ebet!

Unfere @dhroeiger=;gnbufirie fjai aucfj nicht gerafiet,

in biefer SBeife für ifjre arbeitet gu forgen unb fei nur
auf bie im 3al)te 1911 son ben ©taljlroerten in ©chaff»

Raufen erftellten arbeiterroohnungen Ijirtgeröiefen. ©odE)

aucf) in ben Betrieben felbft, ift für bie SBoljlfahrt
ber Strbeitenben p forgen unb roenn auch buret) ©efel)

flier riet gefi^ert ift, fo genügt eS eben nicht, bag

man gefetseSgemüg ijanfcelt, b. h- nur nach bem

Paragraphen, fonbern mehr nach bem ©inne beS ©e=

fe^eS.

@ei)en mir buret; m anci) e betriebe, fo finben mir
rooiji Klofettetnrichiung unb audi SBafcfjgelegenfjeiten,
bie aber unferen mobernen Stnfcgauungen über Çpgiene

oft fpohn fprechen. aber felbft bann, menn folct)e 3tn=

lagen befielen, bie gut unb ooUfommen ftnb, fo ift eS

Pflicht be§ gabrifherrn, bag er bafür forgt, bag auch
bie Einlagen in richtiger SSBeife benüig merben unb be»

nü^t merben tonnen. @S ift mir ein gaü au§ jüngfter
$eit beîannt, mo ein Betriebsleiter pr 3lntmort gab,
al§ eine Inlage für Bäber erftellt roerben foüte, — „nur
nichts nehmen, roa§ teuer ift, baS einfache ift hier nod)

p oiel, mir machen bie ©efctjichte nur, meil e§ ba§ @e=

feh oorfdhreibt, bie Arbeiter benähen bie Bäber boch

nid)!!" —
©SeS ift ficherllcf) nicht im (Sinne beë ©efeheS ge»

fjanbelt, unb geigt, mie menig BerftänbniS für öa§ 3Bol/t
ber Slrbeiter einerfettS, als auch für ben ÜBert beS

SJletifcfjen als arbeitstraft anberfeitS in folgen gälten
oorliegt. ©ine gefunb erhaltene 3lrbeiterfcl)aft mirb für
ben gabrifanten bod) nuübrlngenber fein, als ber rafdje
Betbrauch oon ÜBenfehenntatertal. —

Slber nicht aüeine bie ©roginbufirte ifi berufen, frier
bie BBoijlfaprt ber arbeiter p förbern, nein audi) tn
ben Heineren Betrieben foil nichts oerfäumt merben,
roaS pr ©efunbfjaltung ber Irbeiterfdljaft beiträgt, ©te
„fpgiene unb Qnbufirie" febreibt über btefen puntt
folgenbcS :

®a§ minbefte, roas man auch ba tun fann, ift für
Mie, luftige, gabriftäume p forgeu, bie im SBtnter
burch eine bem Betrieb angepaßte Neigung ermärmt
werben unb im Sommer tfihl finb. ©urct) leidet ein»

gubauenbe Vorrichtungen ift für genügenbe ©rneuernng
ber oerbrauchten Suft gu forgen, bie burch eine Inga1/1

arbettenber Btenfchen unb bei ber gabrifation entftehenber
@etücf)e oerfchlechtert mirb. Qn gabrifen, in benen bei
ber Bearbeitung ber Bohftoffe auf ben SJlafcf)hren oiel
ôtaub entfielt, joli ten btefe mit ©taubabfaugeoorrich»
tungen oerfehen roerben. ©urct) groge genfter, bie oor
allem auch fauber gehalten roerben, ifi bei Sage eine
gute Beleuchtung hetbeipführen. 3Bährenb ber ©unfel»
gett empfiehlt es fidh, bie Baume eleftrifct) gu beleudhten,
öenn baS ift für gabrifen bie befte Sichtqueüe. Qn faft
aUen Betrieben roirb Kraft gebraucht, bie in ben meifien
Sailen in eigenen anlagen ergeugt roitb unb es lägt

7. Seidfjtigfeit fooiel Kraft erübrigen, bag man bie
"oitge ®t)namomafcf)ine antreiben fann. ©afür hat man

bann ben Bortet! oorgügltdj erleudhteter Bäume, benn

ohne ©chtoierigfeiten lägt fich bie Bettung überall hl"*
legen roo Sicht gebraucht roirb, roa§ bei ©aSleitung
ohne roeitereS nicht möglidh ift. ®aS eleftrifdhe Sicht
ermöglidht neben groger geuerftdjjerhett bequemes unb
rafcfjeS angünben unb auSlöfdhen, Berridhtungen, bte

beim ©afe mit Umftänben unb oiel arbeit oerfnüpft
finb. 9?eicf)lich beleuchtete Bäume, namentlidh beS IbenbS
ober bei Bachtbeirteb, ftnb immer eine bebeutenbe

Sicherheit gegen Betriebsunfälle ; augerbem pflegen helle
Bäume immer fauberer gehalten gu roerben, als finftere,
in benen man eS bo<h nidht ftel)t.

gerner laffen fiel) in jebem Betriebe befonbere ®ar=
beroben auffiellen, in benen jeber arbeitet feinen ©dhranf
erhält, ben er oerfchliegen fann unb fo feine §abe oor
©iebfiahl fd)üht. 0" jeber gabrif ift rooljl ©ampf
oorhanben, fei eS gu Kraft» ober nur p fpeiggroeefen,

alfo foüte man ©peiferoärmer inftaüteren, bte namentlich
für arbeitet tn ©rog=@täbten eine bebeutenbe (Srieich»

terung bieten. SlieiftenS ift bie ißaufe gu lurg, um ben
roeiten SBeg nach ber SBolpung machen gu tonnen, ba

müffen ftdh bte Seute einfach ntit tattern äRittagbrot be=

gnügen. 3Bo aber ©peiferoärmer tn genügenber ©röge
oorhanben ftnb, fann fidh ber arbeitet tn roenig SDti»

nuten fein mitgebrachtes ©ffen ober feinen Kaffee roärmen.

3n einer grögeren gabrif auf bem Sanbe, beten ar=
beiter teilroeife etne ©tunbe gu taufen hatten, ift eine

ältere grau, bie oon ber gabrit begabt roirb, beauftragt,
ben Seuten Kaffee gu foctjen, ©peifen gu roärmen tc.
©te arbeitet britigen geh oon gu |>aufe Kaffee unb

Kartoffeln mit, bte in ber gabrit ftifdf) getobt roerben,
roährenb baS ebenfalls mitgebrachte gleifct) unb ©emüfe

nur geroärmt roitb. ©ine halbe ©tunbe oor ber ißaufe
fammelt in jeber abteilung ein jüngerer arbeitet bte

mit Blatten oerfehenen Kodhgef'chirre mit ben ©peifen
ein unb bringt fie nach Küche, roo er fie bei Beginn
ber ißaufe abholt unb bem (Eigentümer auShänbigt. Qn
einer baprif^en gabrif lägt bie gabrifteitung bnreh
einen geljelgien ©peiferoagen baS Blittageffen für ihre
arbeitet aus beten SBohnung holen, fobag bte Seute

jeben Btitiag ihr roarmeS ©ffen haben. ©ieS gefdhteht

auch l« »tele» gabrifen beS rhein.=roeftf. Qnbuftrtebe»
girteS.

Söeiter finb namentlidh in Betrieben, roo otel mit
©taub unb ©dhmup gu tämpfen ifi, Babe» unb Sßafdj»

einridhtungen bringenb nötig. ©Inige Braufen genügen

ooütommen, um etner gangen angahl arbeitern in
furger ßeit eine grünblidhe Steinigung gn ermöglichen;
©ampf ober ^ei^e§ SBaffer gibt eS ja überaü. auf bte

abortanlagen roirb tn ben roenigften Betrieben SBert

gelegt unb gerabe Ipr ig Beinlichteit unb peinlichfte
©auberfeit bringenb oon nöten. ©adjqemäg gebaute

anlagen laffen ftdh "'<1)1 leidet fauber halten, fon»

bem roerben oon ben Benü^ern entfpreehenb behanbett.

(gortfehung folgt).
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Der Zweck der Arbeit soll das Gemeinwohl sei«,

Dann bringt Arbeit Segen, dann ist Arbeit Gebet!

Unsere Schweizer-Industrie hat auch nicht gerastet,

in dieser Weise für ihre Arbeiter zu sorgen und sei nur
auf die im Jahre 1911 von den Stahlwerken in Schaff-
Hausen erstellten Arbeiterwohnungen hingewiesen. Doch

auch in den Betrieben selbst, ist für die Wohlfahrt
der Arbeitenden zu sorgen und wenn auch durch Gesetz

hier riel gesichert ist, so genügt es eben nicht, daß

man gesetzesgemäß handelt, d. h. nur nach dem

Paragraphen, sondern mehr nach dem Sinne des Ge-

setzes.

Gehen wir durch manche Betriebe, so finden wir
wohl Klosetteinrichtung und auch Waschgelegenheiten,
die aber unseren modernen Anschauungen über Hygiene
oft Hohn sprechen. Aber selbst dann, wenn solche An-
lagen bestehen, die gut und vollkommen sind, so ist es

Pflicht des Fabrikherrn, daß er dafür sorgt, daß auch
die Anlagen in richtiger Weise benützt werden und be-

nützt werden können. Es ist mir ein Fall aus jüngster
Zeit bekannt, wo ein Betriebsleiter zur Antwort gab,
als eine Anlage für Bäder erstellt werden sollte, — „nur
nichts nehmen, was teuer ist, das einfachste ist hier noch

zu viel, wir machen die Geschichte nur, weil es das Ge-
setz vorschreibt, die Arbeiter benützen die Bäder doch

nicht!" —
Dies ist sicherlich nicht im Sinne des Gesetzes ge-

handelt, und zeigt, wie wenig Verständnis für das Wohl
der Arbeiter einerseits, als auch für den Wert des

Menschen als Arbeitskraft anderseits in solchen Fällen
vorliegt. Eine gesund erhaltene Arbeiterschaft wird für
den Fabrikanten doch nutzbringender sein, als der rasche

Verbrauch von Menschenmaterial. —
Aber nicht alleine die Großindustrie ist berufen, hier

die Wohlfahrt der Arbeiter zu fördern, nein auch in
den kleineren Betrieben soll nichts versäumt werden,
was zur Gesundhaltung der Arbeiterschaft beiträgt. Die
„Hygiene und Industrie" schreibt über diesen Punkt
folgendes:

Das mindeste, was man auch da tun kann, ist für
helle, luftige Fabrikräume zu sorgen, die im Winter
durch eine dem Betrieb angepaßte Heizung erwärmt
werden und im Sommer kühl sind. Durch leicht ein-
zubauende Vorrichtungen ist für genügende Erneuerung
der verbrauchten Luft zu sorgen, die durch eine Anzahl
arbeitender Menschen und bei der Fabrikation entstehender
Gerüche verschlechtert wird. In Fabriken, in denen bei
der Bearbeitung der Rohstoffe auf den Maschinen viel
Htaub entsteht, sollten diese mit Staubabsaugevorrich-
tungen versehen werden. Durch große Fenster, die vor
allem auch sauber gehalten werden, ist bei Tage eine
gute Beleuchtung herbeizuführen. Während der Dunkel-
heit empfiehlt es sich, die Räume elektrisch zu beleuchten,
denn das ist für Fabriken die beste Lichtquelle. In fast
allen Betrieben wird Kraft gebraucht, die in den meisten
Fällen in eigenen Anlagen erzeugt wird und es läßt
flch mit Leichtigkeit soviel Kraft erübrigen, daß man die
lwllge Dynamomaschine antreiben kann. Dafür hat man

dann den Vorteil vorzüglich erleuchteter Räume, denn

ohne Schwierigkeiten läßt sich die Leitung überall hin-
legen wo Licht gebraucht wird, was bei Gasleitung
ohne weiteres nicht möglich ist. Das elektrische Licht
ermöglicht neben großer Feuersicherheit bequemes und
rasches Anzünden und Auslöschen, Verrichtungen, die

beim Gase mit Umständen und viel Arbeit verknüpft
sind. Reichlich beleuchtete Räume, namentlich des Abends
oder bei Nachtbetrieb, sind immer eine bedeutende

Sicherheit gegen Betriebsunfälle; außerdem pflegen helle
Räume immer sauberer gehalten zu werden, als finstere,
in denen man es doch nicht sieht.

Ferner lassen sich in jedem Betriebe besondere Gar-
deroben aufstellen, in denen jeder Arbeiter seinen Schrank
erhält, den er verschließen kann und so seine Habe vor
Diebstahl schützt. In jeder Fabrik ist wohl Dampf
vorhanden, sei es zu Kraft- oder nur zu Heizzwecken,

also sollte man Speisewärmer installieren, die namentlich
für Arbeiter in Groß-Städten eine bedeutende Erleich-
terung bieten. Meistens ist die Pause zu kurz, um den

weiten Weg nach der Wohnung machen zu können, da

müssen sich die Leute einfach mit kaltem Mittagbrot be-

gnügen. Wo aber Speisewärmer in genügender Größe
vorhanden sind, kann sich der Arbeiter in wenig Mi-
nuten sein mitgebrachtes Essen oder seinen Kaffee wärmen.

In einer größeren Fabrik auf dem Lande, deren Ar-
better teilweise eine Stunde zu laufen hatten, ist eine

ältere Frau, die von der Fabrik bezahlt wird, beauftragt,
den Leuten Kaffee zu kochen, Speisen zu wärmen zc.

Die Arbeiter bringen sich von zu Hause Kaffee und

Kartoffeln mit, die in der Fabrik frisch gekocht werden,
während das ebenfalls mitgebrachte Fleisch und Gemüse

nur gewärmt wird. Eine halbe Stunde vor der Pause
sammelt in jeder Abteilung ein jüngerer Arbeiter die

mit Marken versehenen Kochgeschirre mit den Speisen
ein und bringt sie nach der Küche, wo er sie bei Beginn
der Pause abholt und dem Eigentümer aushändigt. In
einer bayrischen Fabrik läßt die Fabrikleitung durch
einen geheizten Speisewagen das Mittagessen für ihre
Arbeiter aus deren Wohnung holen, sodaß die Leute

jeden Mittag ihr warmes Essen haben. Dies geschieht

auch in vielen Fabriken des rhein.-westf. Industrielle-
zirkes.

Weiter sind namentlich in Betrieben, wo viel mit
Staub und Schmutz zu kämpfen ist, Bade- und Wasch-

einrichtungen dringend nötig. Einige Brausen genügen

vollkommen, um einer ganzen Anzahl Arbeitern in
kurzer Zeit eine gründliche Reinigung zu ermöglichen;
Dampf oder heißes Wasser gibt es ja überall. Auf die

Abortanlagen wird in den wenigsten Betrieben Wert
gelegt und gerade hier ist Reinlichkeit und peinlichste
Sauberkeit dringend von nöten. Sachgemäß gebaute

Anlagen lassen sich nicht nur leicht sauber halten, son-

dern werden von den Benützern entsprechend behandelt.

(Fortsetzung folgt).


	Arbeiter-Wohlfahrt

